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Strom aus Kohle-, Gas- oder Atomkraftwerken ist viel zu günstig, weil deren frühere Finanzhilfen und Folgekosten nicht mit eingepreist werden. 

A
m 15. Oktober wird der Aufschlag, den
jeder kleine Verbraucher in Deutsch

land für den Ausbau der erneuerbaren En
ergien bezahlen muss, für 2013 neu bezif
fert. Es gilt als sicher, dass diese Umlage, 
die sich aus der Differenz aus dem Strom
börsenpreis und der Vergütung gemäß Er
neuerbare-Energien-Gesetz (EEG) be
misst, von derzeit 3,59 Cent auf rund fünf 
Cent pro Kilowattstunde ansteigen wird 
und damit auch der Strom aus der Steck
dose teurer wird (derzeit knapp 26 Cent). 
Doch ist es deshalb gerechtfertigt, die ge
förderten Öko-Energien wieder als unzu
mutbare Preistreiber zu brandmarken? 

,,Die Debatte um die erneuerbaren Ener
gien als Kostentreiber ist unsachlich, gera
dezu hysterisch ", sagt Swantje Küchler vom 
Berliner Forum Ökologisch-Soziale Markt
wirtschaft (FÖS). Um die Diskussion wie
der mehr zu versachlichen, hat die Wissen
schaftlerin in einer Studie für Greenpeace 
energy und den Bundesverband Windener-

gie berechnet, was der Strom kosten wür
de, wenn man die jahrzehntelangen staatli
chen Förderungen für Atomenergie, Stein
und Braunkohle mitberücksichtigt - und 
zudem noch die externen Folgekosten 
(auch für Erdgas) durch Klima- und Um
weltschäden sowie Risiken, die eine nukle
arer Unfall mit sich brächten. Flössen die
se „versteckten Kosten" mit ein nach Art 
der EEG-Umlage - die Studie nennt sie die 
Konventionelle-Energien-Umlage -, dann 
„würden private Haushalte im Jahr 2012 
statt 26 Cent durchschnittlich 37 Cent für 
eine Kilowattstunde Strom bezahlen". 

Was lernen wir nun daraus? Der aktu
elle Strompreis ist so gesehen immer noch 
günstig - und der EEG-Aufschlag ist, wie 
Marcel Keiffenheim von Greenpeace en
ergy das sagt, ,,eine Investition in die Zu
kunft". Schließlich sollen bald alle Atom
meiler und in fernerer Zukunft auch alle 
Kohlekraftwerke der Umwelt und dem 
Klima zuliebe abgeschaltet werden. 

Wegen der steigenden EEG-Umlage wer
den die Haushalte im kommenden Jahr für 
Strom voraussichtlich fünf Euro im Monat 
mehr zu zahlen haben. Nicht viel also und 
ein Grund, sich seines Stromkonsums noch 
bewusster zu werden, und wenn möglich, 
noch mehr davon einzusparen. Im Durch
schnitt geben die Deutschen zwei Prozent 
ihres Einkommens für Elektrizität aus. 

Einerseits zahlt man wegen der Ökoumla
ge mehr für Strom. Andererseits führt der 
Ausbau der Erneuerbaren dazu, dass der 
Strompreis an der Börse sinkt. Demnach 
werden die Beschaffungskosten für En
ergieversorger also immer weniger. Doch 
warum hat der Verbraucher davon nichts? 
Ganz einfach, weil sie die gesunkenen Ein
kaufspreise nicht an die Haushaltskunden 
weitergeben - und weil die Kleinkonsu
menten den Stromverbrauch der energiein
tensiven Industrie mitschultern müssen, 
die von der EEG-Umlage nahezu befreit ist. 
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